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288 I

Baa faul? £tijlof?.
© I i g 3 p.

f^en SBeften ftredft fid), bom Horben nad) bem ©üben Ijin ge=
fenft, eme ©egenb au§, abfonberlicf) toie nid)t eine gineite toeit unb breit.
®er fete «ad&fte größere ©tobt frül) ant 2a,ge berlafet, fid) mit bem 2ram
bt§ m§ Sanb I)inauê begibt ltnb bout 2eriitiiut§ toeg marfd)iert, füblt fielt
ediritt um Schritt gehoben, ©r fteigt nicht nur bergan, er bringt in böbere
Sltmofpbaren. Buerft erreicht er, fdjou bom ißerfehr entrüeft, eine Ortfcbaft,
Die bon ®ein unb SJtitd) lebt unb fid), fo alt fie ift unb in fo entlegene

volonte gnrüdreidjt, frifd) unb fauber bqrftefft. §auê an £au§
tft fd)lid)t unb fd)mucf, alte bon berfelben 2Irt, bie in einigen ^errenböfett
eine getoiffe Krönung finbet. îcod) eine ©trede, unb toieber melbet fieb eine
Sftenfdjenftätte an. aBeithepig liegt fie auf fonniger 2erraffe, an bereu
Dmafette ein îftaffigeê breiteiligeë ©ebäube fte£)t, fd)Iof]artig, in toelchem man
toot)! ben ©ommerfd) eineë ©ouberneurs berntuten ba,rf. ^e|t ift eine ©r=
gteïjurtgêanftalt für 2öd)ter barin untergebracht. 2Ba§ ihnen für $ennt=
ntffe in§ Seben mitgegeben merben, id) hteifj e§ nid,t; aber fobiel ift qetoiü:
mehr Steht als fie ïann feine fterbfidje ©eele in fid) fangen, Sicht ber ©onne,
beë ptniuielë, beë hodigebirgë, unb in fluten beë ioonnebotl toedigen 2ale3
bis sur hochgetürmten ©tabt unb äßutterfirähe ort ben großen Gaffern.

Sann führt bie ©trafte, immer mit runben Setoegungcn, nach Horben,
einem Dîadjbarftaate ju. 2Ber fing ift unb Beit hat, läfft fie laufen unb biegt
Slmfdhen einem prächtigen »auergehöfte, bent Inbegriff ibpEtifchen Safeinë

©cfjlofe î)arbagnt).
9?a4l einet Sufnaljme bei ©etbice bu bien; (Senèbe.
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Das faule Schloß.
S kizz?.

r^î? Syrien Westen streckt sich, vom Norden nach dem Süden hin ge-
senkt, eine Gegend aus, absonderlich wie nicht eine zweite weit und breit.
Wer die nächste größere Stadt früh am Tage verläßt, sich mit dem Tram
ms ins Land hinaus begibt und vom Terminus weg marschiert, fühlt sich

schritt um Scksritt gehoben. Er steigt nicht nur bergan, er dringt in höhere
Atmosphären. Zuerst erreicht er, schon vom Verkehr entrückt, eine Ortschaft,
die von Wein und Milch lebt und sich, so alt sie ist und in so entlegeneîî" dm Kolonie zurückreicht, frisch und sauber darstellt. Haus an Haus
ist schlicht und schmuck, alle von derselben Art, die in einigen Herrcnhöfen
eine gewisse Krönung findet. Noch eine Strecke, und wàr meldet sich eine
Menschenstätte an. Weitherzig liegt sie aus sonniger Terrasse, an deren
Rückseite ein massiges dreiteiliges Gebäude steht, schloßartig, in welchem man
Wohl den Sommersttz eines Gouverneurs vermuten darf. Jetzt ist eine Er-
ziehungsanstalt für Töchter darin untergebracht. Was ihnen für Kennt-
nisse ins Leben mitgegeben werden, ich weiß es nicht; aber soviel ist gewiß:
mehr Licht als sie kann keine sterbliche Seele in sich saugen, Licht der Sonne,
des Himmels, des Hochgebirgs, und in Fluten des wonnevoll welligen Tales
bis zur hochgetürmten Stadt und Mutterkirche an den großen Wassern.

Dann führt die Straße, immer mit runden Bewegungen, nach Norden,
einem Nachbarstaate zu. Wer klug ist und Zeit hat, läßt sie laufen und biegt
zwischen einem prächtigen Baucrgehöfte, dem Inbegriff idyllischen Dasein's

Schloß Dardagny.
Nach einer Ausnahme deS Service du vieux Genève.



unb bem ©chloftparî in einen ©eitenloeg ein, bet bunfel anhebt unb fteE auS=
geftt. „ ©chatten!)alb," um mit bem fdjtoeigerifchen ©rgäfüer gu fbredjen, be-
Segnet man einem gtoeiten »elbeibere, einem gemütlichen ©chloren int
©inné beS „Sa,nbbogt§ bon ©reifenfee" unb beê „©djuffeê bon ber Langel".
®er îag ift toanïelmûtig, unb fo berfinftert eê ficft balb im 2>üfter ber tfidj-
ten, bie eê attfeitig umringen, balb gleißt e§ ïjeftig in ber 2Jîittagêfonrte.
©in 2Mer ïjauft barin, ber bem Qualm ber ©tabt ©utenad)t gefagt hat unb
fief) an ©aft unb ©onne hält, an Suft unb £aub, ait ©untff unb ©aat.
©in marmtjerjiger itnb liebenoioürbiger ©efette. Son t)ier an bertiert
fid) ber Sßfab am obern Stanbe ber SBeinberge, ber gugleidj ber ®ra,t fce§ £ü=

©nganpê^atle.
Sftûd) einer ipijotograpljie bon Sfjarttauç frères & So, @enèbe.

gels ift, SBaffer- unb ©onnen- unb ^îulturfdjeibe, unb fo geitbergeffeit inirb
baê ©djlenbern, fo aufgetan bie SBelt, baft man orbentlidj ftujjt, inenn man
bod) nod) an ein ®orf gerät. ©S toirb entfchloffen abgelenït.

SOÎit genauer SBeftridjtung geftt ber 3ftarfd) bergab, burd) 2>icf unb SDümt,
buret) ftruggigen ^iebcrtoalb unb enblofen SKoraft. *)Jïit einem .'Salage ftecEt
man in einer gone, auf bie man nicht eingerichtet bxtr. 3ft eS ein ©üb-
lanb, finb e§ arïtifdje ©efitbe? Ober, um un§ an öfttidje, fteimifthere Sanbe
gu halten, finb toir in Uri ober im Xefftn, 3n beiben! ©tracfS ftürgt bie
©trafte ab, toilb rennt ein gduft bahin, unb in bertoegenen ©tufen fteigt am
anbern lXfer ber 2terg bon platte gu platte, bon einenrfeierlid)en Qgpteffen-
hain bis hoch gum ©chneegebict, baê ©iuigïeit borfgiegelt, unb auf beffen
©itberflur toanbelbgre SBoIïett toeiben. Über bent Qufehen toerben fie grau,
unb grauer, unb fchtbärglich, tnie iuir über ben fftuft hinübergu jenem $atn

und dein Schloßpark in einen Seitenweg ein, der dunkel anhebt und hell aus-
geht. „Schattenhalb," um mit dem schweizerischen Erzähler zu sprechen, be-
gegnet man einem zweiten Belvedere, einem gemütlichen Schlößchen im
Sinne des „Lgndvogts von Greifensee" und des „Schusses von der Kanzel".
Der Tag ist wankelmütig, und so verfinstert es sich bald im Düster der Fich-
ten, die es allseitig umringen, bald gleißt es heftig in der Mittagssonne.
Ein Maler haust darin, der dem Qualm der Stadt Gutenacht gesagt hat und
sich an Saft und Sonne hält, an Luft und Laub, an Sumpf und Saar.
Ein warmherziger und liebenswürdiger Geselle. Von hier an verliert
sich der Pfad am obern Rande der Weinberge, der zugleich der Graf des Hü-

Einganpshalle.
Nach einer Photographie von Charnaux frères «à Co, Genève.

gels ist, Wasser- und Sonnen- und Kulturscheide, und so zeitvergessen wird
das Schlendern, so aufgetan die Welt, daß man ordentlich stutzt, wenn man
doch noch an ein Dorf gerät. Es wird entschlossen abgelenkt.

Mit genguer Westrichtung geht der Marsch bergab, durch Dick und Dünn,
durch struppigen Niederwald und endlosen Morast. Mit einem.Schlage steckt
man in einer Zone, auf die man nicht eingerichtet war. Ist es ein Süd-
land, sind es arktische Gefilde? Oder, um uns an östliche, heimischere Lande
zu halten, sind wir in Uri oder im Tessin, In beiden! Stracks stürzt die
Straße ab, wild rennt ein Fluß dahin, und in verwegenen Stufen steigt am
andern Ufer der Berg von Platte zu Platte, von einemfeierlichen Zypressen-
Hain bis hoch zum Schneegebict, das Ewigkeit vorspiegelt, und auf dessen
Silberflur wandelbare Wolken weiden. Über dem Zusehen werden sie grau,
und grauer, und schwärzlich, wie wir über den Fluß hinüber-zu jenem Hain



borbringen. ©» iff ein toeltenferner ffjriebpof. ©a» ©orf pocp oben ift
fcIBcr ein kutlofeâ SBefen auf feinem fÇelfentron. Siegen broïgt un», meint
tüir nod) länger in ba£ (SpaoS ber ÜberfcptoemmungSkn'bfdjaft, ben Sftäaitber
ber glupgetoinbe unb ber ©eitenrinnen, unb, in blaffer Xiefc, a,uf bic gmrepe

fdjauen, toorin tool)! ber ©from treibt, bern ber S&ergfluff fid) ergeben mug-
fytentb mutet unS biefe (Srbe an, fitpl, fcBa.ucrlicf) unb raul): nidjtSbeftotoeni»

ger fangen big in biefe (Sntlegenpeit guritcf nodj SSeinpfk.nguitgen ait ben

falben, ©a§ fipeue ©al, taufeiib unauffällige gäben binben e§ an bie

grojfe SSelt. (Sin fpirt tritt auf un§ gu; er ift 2ugerner, toar über ein Stern
fdienalter pin nape an ber ©tabt ©oiffonS tätig unb toarb, bor ter ©eut»
fdjen Stnfturm flüdgtcnb, in biefe (Sinöbc üerfdjkgen. ©od) fepon toeiff er itn§
baê ,$Bfer ift ber unb jener?" ber ©egenb gu berfünben

(Srbtoälle überbeifen tiefe 23ädjc. ©eitab raudit e,§ über einem Leiter.
(Sin ©orf ïommt in ©iept, gtoci ©ürme, unb bagtnifdjen ein ©a,djreiter mit
ioingiger ©lod'e, ein Äirdjlcin. ®a muff ein ©cploff gum SSorfcpein fommen,
fein alitäglidjeS. $Ba§ ma,n bon ipm getoaprt, bebor man iïjm gegenüber»

ftept, ift bierfd)rötig=borttepm, fdjüdjtert ein. (SS ift getoif; ter Inbegriff
teS 2anbftricpS. Sßas toirb ba§ toerben?

* * *
®a pilft fein ©perreit rnebr, ber Stame muff perauS, unb toirb fdjon ber

eine preisgegeben, fo müffen bie anbern, fd)on befprodjenen ober befäjtoiegeneii
©egenben, ebenfo berraten toerben. ©er „ferne SBcften" ift ba» 2änbdjen
©enf, bie Stuttcrfircpe baS fßcterSmünfter in ber fRponeftabt ; baS ©orf am
©erminuS ber ©traffenbapn ift SSernier; bie Ortfd)aften im SBcinlanb Unter»
unb £)ber=$8ourbignp, bann (Spoullp; baS podjgclegene, einfame Stulbal, ber

gluff la Sonbon ober ß'SXIonboit, fcer SBeiler (SffertineS, ber 33adj 2g fRoula»

bag unb bie bräuenbe Surg, ©arbagnp. Stögc bie 2üftung ber 3ta»fe ber

©arftellung nieft an» 2eben gef)en: bie 2anbfcpaft jebenfallS berbient eS

nidjt, fie ift boll Qauber, ftrenger SBürbe, märdjenpafter ©eltfamfeit.
* * *

3urücf gum ©djloff ©arbagnp.
Qtoifdjeit, gelinbe gefagt, „knbtoirtfdjaftlidjcn SCnlagen" gidgadt ein

potperiger fßfab gu einem ißarf pin. Stun erft fommt bie Öftfeite ber 23ttrg

gur ©e'ltung. ©ie ift, toie e§ im früpromantifdjen Siebe peifft, fd)toa,rg unb
fc£>tüeigenb, eingefaßt bon jenen gtoei maffigen ©ürmen. gmmer aber gtoingt
ber SBeg notfctoärtS gu fepen. Stan ftofgt an einen berfaïïenen 33ruitnen.
Sont ©iploffe pufdjt eine grau perait, in ber fpanb eine riefige rofiige fßfanne.
©ie t)oIt 3Baffer. ©ine ©ienftmajgb, fagt man fid) unb benft mit Stitleib
unb Stützung, bie (Sinrid)tunp ba brinnen fei toof)! nod) eftoaS urfprünglidj,
fei feubat, Steuerungen abgeneigt ©ie Serfon eilt bem ©übportale gu,
üerfQuintet, ruft bon oben einige fnurrige SBorte perunter; ioem fie gelten,
toeiff man nidft fo reept. SIdj ja, ba treiben fid) ein paar ©orffinbet permit,
gärige im ipeim be§ tperrn gitoetge gu güpen ber Saumunaepcuer im Sor»
garten! Unmerflicp nimmt atfeS ppantaftifdje 2)fa^e an. hinter, ©rtnadj»

fenc, ©iere ba unb bort, fie toerben ungulänglicf), forngnen niipt mepr in
33etratpf. SSeflommen ftaunt unb ftept man ba. Unb nur bie unbermeib»
lidje Scobaditung, fcafe bieë, bap jeneê niipt reept ftimmen toiïï, bermag es,
ben ©rutf gu linbern, ber auf einem laftet. ©a fiept man an ben 25äunicn

Fretter liebcrlidj angc'cptagen, ba too cinft ©türm ober SUiü eine SSitnbe

Vordringen. Es ist ein weltenferner .Friedhof. Das Dorf hoch oben ist

selber ein lautloses Wesen auf seinem Felsentron. Regen droht uns, wenn
wir noch länger in das Chaos der Uberschwemmungslandschaft, den Mäander
der Flußgewinde und der Seitenrinnen, und, in blasser Tiefe, a.uf die Furche
schauen, worin wohl der Strom treibt, dem der Bergfluß sich ergeben muß.
Fremd mutet uns diese Erde an, kühl, schauerlich und rauh: nichtsdestoweni-

ger hangen bis in diese Entlegenheit zurück noch WeinPfla.nzungen an den

Halden. Das scheue Tal, tausend unauffällige Fäden binden es an die

große Welt. Ein Hirt tritt auf uns zu- er ist Luzerner, war über ein Men-
schenalter hin nahe an der Stadt Soissons tätig und ward, vor der Deut-
schen Ansturm flüchtend, in diese Einöde verschlagen. Doch schon weiß er uns
das ,Wer ist der und jener?" der Gegend zu verkünden

Erdwälle überdecken tiefe Bäche. Seitab raucht es über einem Weiler.
Ein Dorf kommt in Sicht, zwei Türme, und dazwischen ein Dachreiter mit
winziger Glocke, ein Kirchlein. Da muß ein Schloß zum Vorschein kommen,
kein alltägliches. Was man von ihm gewahrt, bevor man ihm gegenüber-
steht, ist vierschrötig-vornehm, schüchtert ein. Es ist gewiß der Inbegriff
des Landstrichs. Was wird das werden?

Da hilft kein Sperren mehr, der Name muß heraus, und wird schon der
eine preisgegeben, so müssen die andern, schon besprochenen oder beschwiegenen
Gegenden, ebenso verraten werden. Der „ferne Westen" ist das Ländchen
Genf, die Mutterkirche das Petersmünster in der Rhonestadt-, das Dorf am
Terminus der Straßenbahn ist Vernier: die Ortschaften im Weinland Unter-
und Ober-Bourdigny, dann Choully: das hochgelegene, einsame Malval, der

Fluß la London oder L'Alondon, der Weiler Essertines, der Bach Lg Roula-
vaz und die dräuende Burg, Dardagny. Möge die Lüftung der Maske der

Darstellung nicht ans Leben gehen: die Landschaft jedenfalls verdient es

nicht, sie ist voll Zauber, strenger Würde, märchenhafter Seltsamkeit.
^7 ^7 5

Zurück zum Schloß Dardagny.
Zwischen., gelinde gesagt, „landwirtschaftlichen Anlagen" zickzackt ein

holperiger Pfad zu einem Park hin. Nun erst kommt die Ostfeite der Burg
zur Geltung. Sie ist, wie es im frühromantischen Liede heißt, fchwgrz und
schweigend, eingefaßt von jenen zwei massigen Türmen. Immer aber zwingt
der Weg nordwärts zu sehen. Man stößt an einen verfallenen Brunnen.
Vom Schlosse huscht eine Frau heran, in der Hand eine riesige rostige Pfanne.
Sie holt Wasser. Eine Dienstmagd, sagt man sich und denkt mit Mitleid
und Rührung, die Einrichtung da drinnen sei Wohl noch etwas ursprünglich,
sei feudal, Neuerungen abgeneigt Die Person eilt dem Südpartale zu,
verschwindet, ruft von oben einige knurrige Worte herunter: wem sie gelten,
weiß man nicht so recht. Ach ja, da treiben sich ein paar Dorfkinder herum.
Hörige im Heim des Herrn! Zwerge zu Füßen der Baumungehcuer im Vor-
garten! Unmerklich nimmt alles phantastische Maße an. Kinder, Erwach-
senc, Tiere da und dort, sie werden unzulänglich, komzncn nicht mehr in
Betracht. Beklommen staunt und steht man da. Und nur die unvermeid-
liche Beobachtung, daß dies, daß jenes nicht recht stimmen will, vermag es,
den Druck zu lindern, der auf einem lastet. Da sieht man an den Bäumen
Bretter liederlich angeschlagen, da wo einst Sturm oder Blitz eine Wunde



ïiffett. S>ie Sßauerbrüftung ber ba§ (Schloß umgieïjenben ©ftrabe ift nodf
fdfiimtner bran, unb für fie Ijat fief) ïein Slr^t gefunden; jammerboïï geigt fie
if)t ©ingetoeibe (Stumm unb ftocfenb ftreidft ma,n bon 33erîrmftung gu
23ertoüftung. ®ie genfter ßaben faft aÏÏe.nodj) i|re feineren Sciben; aber fie
fangen act) fa miibe bie einen an ber obern, bie anbern an ber untern Stnget,

gejtfaal.
9!ad) einer ipijotografifiie bon Seaman; frètes & So., ©enèbe.

freug unb quer über bie $affafce fyin.. ®ie (Sdfciben fehlen meiftenteilê, finb
leer ober bernagelt. ®urd) bie Saften fpäfjt man unruhig in§ innere, ob eê
einigermaßen fjält, toaê baê äußere berfbradj. —

®enn gigantifcf) ift baê (Schloß unb imtdjê auê ber Arbeit langer 3aßr=
tjunberte gu feiner legten 5ßrac£)t unb Stacht ßera.n. (Seßr alt finb bie ®urm=

ben gtoei im Often entfprecfien gloei im SSeften. @ttoa§ neuer f<f)eint
toa§ gunädjft an fie angebaut ift. 2tm füngften ift ber neuere SWittelbau. ®er
33Iodf ßat al§ ©angeë ettoaê gurd>tbar prächtiges. ©r ähnelt bem
©cprecfenêïônige Uhianbê. ®ie grauen glügel finb fc|ü>er unb büffer, ber
Seib be§ ©ebâubeê aber toar einmal beinaf) leicht unb fcfjön, unb man ber=
ftef)t e§, baß bie ^nfäfirift über bem ©artcnbortal be§ $cftfaal§ lauten burfte:
„Curarum dulce levamen". CSie ftammt auë fcen Sauren unmittelbar bor
ber 9feboIution, unb ift fo giemlich baê eingige Unberfeßrte in ben ®rüm=
mern.

©§ graut un§ fpeutigen, toenn luir un§ borffelfen, baß gtnei, örei®örfcr
biefe £errf<f>aft hergoglidfen <SfiIeê unterhalten mußten. ®ie gute alte Qeit,
iua§ toor fie anberê alê-ein Ufingen ber bielen SBaffenlofen mit einem um
naßbar ©epangerten, bon 3Karï gu.SOtarf.

rissen. Die Mauerbrüstung der das Schloß umziehenden Estrade ist noch
schlimmer dran, und für sie hat sich kein Arzt gefunden; jammervoll zeigt sie
ihr Eingeweide Stumm und stockend streicht ma,n von Verwüstung zu
Verwüstung. Die Fenster haben fast alle noch ihre schweren Läden; aber sie
hangen ach! so müde die einen an der obern, die andern an der untern Angel,

Festsaat.
Nach einer Photographie von Charnaux frères à Co,, Genève,

kreuz und quer über die Fassade hin. Die Scheiben fehlen meistenteils, sind
leer oder vernagelt. Durch die Lasten späht man unruhig ins Innere, ob es
einigermaßen hält, was das Äußere versprach. —

Denn gigantisch ist das Schloß und wuchs aus der Arbeit langer Jahr-
Hunderte zu seiner letzten Pracht und Macht herqn. Sehr alt sind die Turm-
klötze; den zwei im Osten entsprechen zwei im Westen. Etwas neuer scheint
was zunächst an sie angebaut ist. Am jüngsten ist der neuere Mittelbau. Der
Block hat als Ganzes etwas Furchtbar - Prächtiges. Er ähnelt dem
Schreckenskönige Uhlands. Die grauen Flügel sind schwer und düster, der
Leib des Gebäudes aber war einmal beinah leicht und schön, und man ver-
steht es, daß die Inschrift über dem Gartcnportal des Festsaals lauten durfte:
„Luraruin ààs lovainon". Sie stammt aus den Jahren unmittelbar vor
der Revolution, und ist so ziemlich das einzige Unversehrte in den Trüm-
mern.

Es graut uns Heutigen, wenn wir uns vorstellen, daß zwei, drei Dörfer
diese Herrschaft herzoglichen Stiles unterhalten mußten. Die gute alte Zeit,
was war sie anders als ein Ringen der vielen Waffenlosen mit einem un-
nahbar Gepanzerten, von Mark zu Mark.



Son biefem ©rauen boll, umfreifen toit biegefte, baê feßtoere berbroffene
Ungeheuer, baê bon Stoiber unb S^äffe triefenbe, im ©ïel bet Serfommem
ïjeit itocE) immer großartige, gräßließe ©eftein. 3Bir befeßauen e§ runb ßerum,
toie ma,n im Xierßaufe ben Sötoen mit einem Stacßßatt alter ©ßrfureßt in ber

(Seele bon alten (Seiten fict) befießt.
$ie Scröbung ift überall biefelBe. Satr bie Straßenfeite liegt ge=

feßidter unb geberbet fidj ftotg unb tooßtbeßatten. 3)tan befinnt fid) gtoeimal,
eßc man e§ toagt unb eintritt. Statt toürbe fid)'ê tooßt nid)t bermeffen, toenu

nidjt ber Slid bom ©arten ßer inê gnnere untoiberfteßtieß lodte.

Stan tritt in eine f5a,Ite. Stuf ten erften Slid ßat fie bie Scmantiî einer

ßetten baroden Sanbfaßctte. ©ann aber fd)ciben fid) bie ©inge. ©er Soben

auê Sadfteinfließen ift fo toeid), baß er einem unterm guß germürbt, attent»

ßalben liegen ©eilen unb $a,ufen alten, roten SteßIe-§. ©te gornt beê Stau»

me§ felbft ßat einen fürfttießen gug, er ift t>od) unb ßett unb ßeiter. ©ine

fcßön gefeßtoungene Sanbfteintreßße, bon eiferner feßmudbotter Saluftrabc
eingefaßt, leitet linîê ßinauf unb enbet bon red)tê ßer bor bent ©ingang in
ein ©et)äufe, bal in ben bureß gtoci Stodtocrîe reießenben geftfaat ßineinge»

ba,ut ift. @ê mag an feierlichen Stnlaßen ßeße ©äftc, ober gum Xange bie

Stufi!*) geborgen ßaßen.

Sott biefem intoenbigen ©rïer berab: toaS ift bie StuSficßt? ®arren,
Giften, Xrüntmer alter Strt, Söfcßborräte, ©orfgerümßel. Stur an ben ge=

runbeten ©den ber toeißen ©ede toinben fid) nod), bort)iftorifd)en Sticfenfßin»

nen bergfcicßbar, bie Slrnte unb Sfte eßebem bergolbeter gilben ab. ttnb
ba unb bort finb an ben ©änben Stalereien ßa,ften geblieben: Sauben, ©rot»

ten, bie pergola eineê XruggeBitbeê.
©ie Sorßatte ift feiner alê btcê geftgemaeß, toürfoigcr unb garter, gm

Saat'mag eê berb genug ßergega.ngen fein, toenn baê gaßr gut toar unb ber

©ein gelang • ©albin toar toeit, unb bie Herren, bie, auf feinen Sfmrett
toanbetnb, Sittenmanbate erfannen ©er Scßmud ift fo geßaften, baß e§

nießt auffiel,, toenn ab unb gu ein Stann ber ßraft fcen ®etcß ber Sebenê»

freube fo au§f?reßte, baß er naeßgab.

©ieê ber Stittelbau, ber eigentlich nichts artbereê ift alê ein in baêXurm»
biered ßinein gebautes, abcligeS SanbßauS im ©eifte beê biergeßnten Sub»

toig, toeicßeS ba.nn unter bem fünf» unb tooßt nodjmatê unter bem feeßgeßnten

berjüngt tourbe, ©ie Xrafte gtoifcßen Stittelbau unb Xürmen, im ©rb= unb

im Dbergefcßoß finb jammerbotl berbaut, gerriffen, entftettt unb teer, unb e§

gibt alte Säte, bie einen antoittern, atê ob $ejen unb ©ilbfcßtoeine barin gu

©alßurgiSnäcßten ©infeßr ßielten. ©in feßtimmer gaufier feßteießt bureß

bie ßoßen tpatlen ; ber grimme Staubart, ber gerfall, ßßlacßtet mit lautlofen
©treießen unb ßämifeßen ©rimaffen, toaê baê §au§ einft an Renaten barg.

©a| Scfjtoß berfautt.
©ê foil einer armen ©eifteêgeftôrten at§ ïummerbotteê ©rbe angefallen

fein, an beren £>au§ e§ bon einer enbtofen, Steiße toecßfelnber Sorbefißer ge=

ïommen toar. Sie toar eine gagß. Sor biefen gagß — einem Steige b'iefeê

©enfer ©efcßlecßieä, bem, toelcßem gameê unb fbenrß gam- entftatnmt finb
ftanb es ben ^orngaeßer alê teßten feubüten gnßaßern gu, bor biefen

*) @toe nachträglich gefunbene SIbbilbung geigt, baß in bent ©ebäufe eine —
böllig berfdjttmnbene Orgel-— eingebaut tDar.

Von diesem Grauen voll, umkreisen wir die Feste, das schwere verdrossene

Ungeheuer, das von Mober und Nässe triefende, im Ekel der Verkommen-

heit noch immer großartige, gräßliche Gestein. Wir beschauen es rund herum,
wie map im Tierhause den Löwen mit einem Nachhall alter Ehrfurcht in der

Seele von allen Seiten sich besieht.
Die Verödung ist überall dieselbe. Nur die Straßenseite liegt ge-

schickten und geberdet sich stolz und wohlbehalten. Man besinnt sich zweimal,
ehe man es wagt und eintritt. Man würde sich's Wohl nicht vermessen, wenn
nicht der Blick vom Garten her ins Innere unwiderstehlich lockte.

Man tritt in eine Haste. Auf ken ersten Blick hat sie die Romantik einer

hellen barocken Landkapelle. Dann aber scheiden sich die Dinge. Der Boden

aus Backsteinfließen ist so weich, daß er einem untern? Fuß zermürbt, allent-
halben liegen Wellen und Haufen alten, roten Mehles. Die Form des Rau-
mes selbst hat einen fürstlichen Zug, er ist hoch und hell und heiter. Eine
schön geschwungene Sandsteintreppe, von eiserner schmuckvoller Balustrade
eingefaßt, leitet links hinauf und endet von rechts her vor dem Eingang in
ein Gehäuse, das in den durch zwei Stockwerke reichenden Festsaal hineinge-
bqut ist. Es mag an feierlichen Anläßen hohe Gäste, oder zum Tanze die

Musik") geborgen haben.

Von diesem inwendigen Erker herab: was ist die Aussicht? Karren,
Kisten, Trümmer aller Art, Löschvorräte, Dorfgerümpel. Nur an den ge-

rundeten Ecken der Weißen Decke winden sich noch, vorhistorischen Ricsenspin-

neu vergleichbar, die Arme und Äste ehedem vergoldeter Zierden ab. Und
da und dort sind an den Wänden Malereien haften geblieben: Lauben, Grot-
ten, die Pergola eines Truggebildes.

Die Vorhalle ist feiner als dies Feftgcmach, würdiger und zarter. Jin
Saal'mag es derb genug hergegangen sein, wenn das Jahr gut war und der

Wein gelang Calvin war weit, und die Herren, die, auf seinen Spuren
wandelnd, Sittenmandate ersannen Der Schmuck ist so gehalten, daß es

nicht auffiel,, wenn ab und zu ein Mann der Kraft den Kelch der Lebens-

freude so auspreßte, daß er nachgab.

Dies der Mittelbau, der eigentlich nichts anderes ist als ein in das Turm-
Viereck hinein gebautes, adeliges Landhaus im Geiste des vierzehnten Lud-
wig, welches dann unter dem fünf- und Wohl nochmals unter dem sechzehnten

verjüngt wurde. Die Trakte zwischen Mittelbau und Türmen, im Erd- und

im Obergeschoß sind jammervoll verbaut, zerrissen, entstellt und leer, und es

gibt alte Säle, die einen anwittern, als ob Hexen und Wildschweine darin zu
Walpurgisnächten Einkehr hielten. Ein schlimmer Zauber schleicht durch
die hohen Hasten - der grimme Blaubart, der Zerfall, schlachtet mit lautlosen
Streichen und hämischen Grimassen, was das Haus einst an Penaten barg.

Das Schloß verfault.
Es soll einer armen Geistesgestörten als kummervolles Erbe angefallen

sein, an deren Haus es von einer endlosen, Reihe wechselnder Vorbesitzer ge-

kommen war. Sie war eine Fazy. Vor diesen Fazy —^ einem Zweige dieses

Genfer Geschlechtes, dem, welchem James und Henry Fcwn entsta.nnnt sind

—, stand es den Horngacher als letzten feudalen Inhabern zu, vor diesen

») Eme nachträglich gefundene Abbildung zeigt, daß in dem Gehäuse eine —
völlig verschwundene Orgeb — eingebaut war.
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ben S3afferot, unb immer toicbcr border, ben Sertranb, ®uttin, gabre, Sftofet,

Sftaittct, ©artier, bom adjtgelfnten guriicf inê fecEjêgeîjnte fgatfrïpnbert. 23or=

I)er ftanb bie ipolfeit bem Sifdjof bon ©enf gu; ba§ üftets ber mittelalterlichen
Seïjenêbegieïjungen tbollen toir nidEjt erft auflösen.

®ie Surg, baê ©djlofc, baê Suftbauê toaren tnofjt gu jebet Qeit gu grofj,
alê baff ein ©ingelner e§ beraubten tonnte. ©ê tnar ein 3lTJûï)Iftein um beê

©artentjâuëdjen.
SRadj einet Sp^otoarap^ie beê 6etbice bienj, ©enèoe.

23ef%rê tpalê, unb fo fudjte fid) ein jeglidjer bcr Saft gu entlebigen, etje er
mit itjr unterging, £>eute ftefjt eê ©arbagnt), ber ©emeinbe, gu. SBaê fott fie
tun? @3 tnar fdjon biel'gu tief gefunïen, alê fie eê antrat, ©aê ©orf ift
madftloê unb muff gufetjen, tbie fein SBaï)rgeicf)en bergeïjt. g^eurtbe bon
Äunft unb 2ïïtertum ïjaben fid) um bie ©rïjaliung beê ©dfloffeê mit 3teg=

fa.mïeit Bemiit)t. 93ergebenê. @ê berrottet, mobert, ftirbt.

Éh

den Vasserot, und immer wieder vorher, den Bertrand, Bullin, Favre, Roset,
Maillet, Carrier, vom achtzehnten zurück ins sechszehnte Jahrhundert. Vor-
her stand die Hoheit dem Bischof von Genf zu; das Netz der mittelalterlichen
Lehensbeziehungen wollen wir nicht erst auflösen.

Die Burg, das Schloß, das Lusthaus waren Wohl zu jeder Zeit zu groß,
als daß ein Einzelner es behaupten konnte. Es war ein Mühlstein um des

Gartenhäuschen.
Nach einer Photographie des Service vienx, Genàve.

Besitzers Hals, und so suchte sich ein jeglicher der Last zu entledigen, ehe er
mit ihr unterging. Heute steht es Daàgny, der Gemeinde, zu. Was soll sie

tun? Es war schon viel'zu tief gesunken, als sie es antrat. Das Dorf ist
machtlos und muß zusehen, wie sein Wahrzeichen vergeht. Freunde von
Kunst und Altertum haben sich um die Erhaltung des Schlosses mit Reg-
samkeit bemüht. Vergebens. Es verrottet, modert, stirbt.



Sitte faule iperrlicpfeit.
2H§ toir uttl bebrüdften ^pergeng aunt SCufbrucp entfcploffen, fapen toir

aug ber Sorbtoeftecfe EHjattrf) aufftetgen unb etfcprafen. Son einem $amin
tear ïaum git fpreöpen. Sur cine gïanïe beg Sa,ud)fangeg fiept nocp aufredet,
gtoei Brölfein aB, eine ift pin: eine Suine im kleinen. ®a tearb teopt in
einer ißfanttc Kaffee gebrannt. ©pctem faffett am felBen Sifcp ber ipocpmut
unb ber ipopn tutb fipteelgtcn, too eg jept nur mepr gu einem fümmerliipen
Settelfeuer reicpt.

©ocp felBft in ber gäulnig bleibt ipm nocp bie ©röffe, bem ©cploffe ®at=
bagnp, unb mit nettem Sehen Betracptet bie llmfepr ber Qeiten, teer fid) aug
feinem Sanne löft. ®r. gopanneg SBibmer.

Carl flttenijnfrr.
(©djlitlj.)

©ie 3apl ber a capeIta#tännerd)orIieber fcpäpe id) auf minbeftenê 300.
Sg ift ttid)t Ieid)t, in ®ürge auip nur bie beutenbften biefer ©cpöpfungen
gu nennen: op. 12 entpält SfttenpoferS unfterbliipen ^reipeitêgefang „®ag
toeifje Stetig im roten gelb" unb eineg feiner finnigften Sieber: „©er treue
Samerab". <3Kit fünf Spören bcg op. 14 teurben am Sibg. ©ängetfeft in
Sugertt (1873) greife errungen. „Quatre Chœurs d'hommes" u. a. „Roulez,
tambours" finb bcn ©cingetn ber romanifcpen ©dtoeig getoibmet. „grüplingg»
grup", „SJtorgengruff ang Saterlanb", „Stein ©cpteeigerlanb toad) auf" aug
op. 16 finb gang Solfggut getoorbett. gn „Stargretp am Sore", „H)tein^©cpäpe=
lein" unb „Starfcplieb faprenber ©cpüter", op. 21 fcpuf ber Steiftet bie um
übertrefflicpen Sorbilbet feiner Srinf», Siebeg= unb ©tubentenlieber. Son
a.uêgegeidjneter ©djönpeit finb „Sale", „Seiterlieb", „3tm £eimtoeg", op. 40,
„Storgentoanberung" unb „©ie ©Iode bon gnigfare", op. 43. gn ipnen
macpt fiep fepon ber Sinfluff bon $egar§ neuer Sicptung ftarï geltenb. ,,©ag
teoplbefannte „Stübetlein" unb „®rum trinfen teir", op. 52 finb Einher
eineg trinïfeften £umotg. fgn op. 53 finben fiop gteei föfttiep ïariïierte
Spöre ber Söettfänger unb Sampfdidftcr. ©ie beiben „Sipeinlieber", „S^xie=
gerg SIbfcpieb" unb „©ie Stompete bon Sionbille" gepen in melobifcpet
gülle gut Sallabenatt über. ®en ©d)teeigern in SImeriïa ift bag op. 6-3

getoibmet. „Senebift gontana" unb „®ie Sacpe ber ©rauen" finb toetR
unb ïraftboïïe ^ulbigungen ieg Somponiften a,n bie ©änger grp Sätieng,
ingbefonbete an bie „Sigia ©tifepa". gtoölf leicpte Sieber, op. 84, entbieten
beut Stttenpofer Stännerdfor in Seto=Sorï freunblidpen ©änget'gru^. Sicpt
bergeffen feien ber fdfaüpafte „Siebegfcpmieb", bie pumorbolle „$epe" unb
„©er fdpönen StüIIerin Segräbnig", in bem fidp innige SWanipoIie unb
pJädjtige Slangfipönpeit in feiner Sßeife berbinben, bag toatm empfunbene
„©eutfepe Sieb", ber ïraftbotte „©ruf; an bie 3TIpen" unb bag pergige Sie=
begliebcpen ,,©ie Sore am Spein", ba§ feierlicpc Sieb „gum gapregtoedpfel",
„Sffieipnacptglieb" unb bie ftptouttgbolle Sertommg bon Seutpolbg „©eptoert
ttnb Sieb".

Son ben Sompofitionen für ©emiicpteit Spor mit ©olo unb Slabier»
ober Orgelbegleitung füpre icp bie paifenbett geftgefänge, ob. 22 unb 58,
„gn beg ©efangeg gnfelreicp", ein ©tücf bott flitffiger SMobif, unb ben püb=

Eine faule Herrlichkeit.
Als wir uns bedrückten Herzens zum Anfbruch entschlossen, sahen wir

aus der Nordwestecke Rauch aufstechen und erschraken. Von einem Kamin
war kaum zu sprechen. Nur eine Flanke des Ra.uchfanges steht noch aufrecht,
zwei bröckeln ab, eine ist hin: eine Ruine im Kleinen. Da ward Wohl in
einer Pfanne Kaffee gebrannt. Ehedem saßen an: selben Tisch der Hochmut
und der Hohn und schwelgten, wo es jetzt nur mehr zu einem kümmerlichen
Bcttelseuer reicht.

Doch selbst in der Fäulnis bleibt ihm noch die Größe, dem Schlosse Dar-
dagny, und mit neuem Leben betrachtet die Umkehr der Zeiten, wer sich aus
seinem Banne löst. Dr. Johannes Widmer.

Carl Uttenhafer.
fSchluß.)

Die Zahl der a capella-Männerchorlieder schätze ich auf mindestens 300.
Es ist nicht leicht, in Kürze auch nur die beutendsten dieser Schöpfungen
zu nennen: op. 12 enthält Attenhofers unsterblichen Freiheitsgesang „Das
Weiße Kreuz im roten Feld" und eines seiner sinnigsten Lieder: „Der treue
Kamerad". Mit fünf Chören des op. 14 wurden am Eidg. Sängerfest in
Luzern (1873) Preise errungen, „ynatrs Lbcours à'lronunss" u. a. „ Roulas,
tambours" sind den Sängern der romanischen Schweiz gewidmet. „Frühlings-
grüß", „Morgengruß ans Vaterland", „Mein Schweizerland wach auf" aus
op. 16 sind ganz Volksgut geworden. In „Margreth am Tore", „MeinWchätze-
lein" und „Marschlied fahrender Schüler", op. 21 schuf der Meister die un-
übertrefflichen Vorbilder seiner Trink-, Liebes- und Studentenlieder. Von
gusgezeichneter Schönheit sind „Vale", „Reiterlied", „Am Heimweg", op. 40,
„Morgenwanderung" und „Die Glocke von Jnisfare", op. 43. In ihnen
macht sich schon der Einfluß von Hegars neuer Richtung stark geltend. „Das
wohlbekannte „Brüderlein" und „Drum trinken wir", op. 52 sind Kinder
eines trinkfesten Humors. In op. 53 finden sich zwei köstlich karikierte
Chöre der Wettsänger und Kampfrichter. Die beiden „Rheinlieder", „Krie-
gers Abschied" und „Die Trompete von Vionville" gehen in melodischer
Fülle zur Balladenart über. Den Schweizern in Amerika ist das op. 63
gewidmet. „Benedikt Fontana" und „Die Rache der Grauen" sind wert-
und kraftvolle Huldigungen des Komponisten gn die Sänger Fry Rätiens,
insbesondere an die „Ligia Grischa". Zwölf leichte Lieder, op. 84, entbieten
dein Attenhofer Männerchor in New-Pork freundlichen Sängsügruß. Nicht
vergessen seien der schalkhafte „Liebesschmied", die humorvolle „Hexe" und
„Der schönen Müllerin Begräbnis", in dem sich innige Melancholie und
prächtige Klangschönheit in feiner Weise verbinden, das warm empfundene
„Deutsche Lied", der kraftvolle „Gruß an die Alpen" und das herzige Lie-
besliedchen „Die Lore am Rhein", das feierliche Lied „zum Jahreswechsel",
„Weihnachtslied" und die schwungvolle Vertonung von Leutholds „Schwert
und Lied".

Von den Kompositionen für Gemischten Chor mit Solo und Klavier-
oder Orgelbegleitung führe ich die packenden Festgesänge, ov. 22 und 58,
„In des Gesanges Jnselreich", ein Stück von flüssiger Melodik, und den hüb-
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